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kommen. Namen w1e der VO: Alcobaca, Vezelay, Westminster, Maulbronn, elk und der Certosa
dı Pavıa sprechen für sıch, lassen aber das Spektrum der 136 behandelten Klöster 1Ur erahnen.
Glossar, Bibliografie und Klostergrundrisse schließen den Band ab, der durch eın Register C1-

schlossen wird. Y we Scharfenecker

Klöster 1m Landkreis S1ıgmarıngen 1in Geschichte und Gegenwart, hg EDWIN RNST WFEBER
(Heimatkundliche Schrittenreihe des Landkreises Sıgmarıngen, 9) Lindenberg: Joset Fink
2005 624 5 s/- tarb Abb Geb 25,-.

Dıie Säkularısatiıon VOI 700 Jahren WAar uch für den Landkreis Sıgmarıngen eın Anlass, sıch mıiıt
»selinen« Klöstern un! Stitten beschäftigen. Damals wurden immerhin mehr oder wenıger
bedeutende Konvente 1mM Kreisgebiet aufgehoben. Es gab aber selıt der Mıtte des Jahrhunderts
auch einıge Neugründungen 1ın diesem Raum, dass eın Blick ın die Geschichte und 1n die (se-
genwWar! L eınen spannungsreichen Vergleich erg1ıbt.

Mehrere Frauenkonvente entwickelten sıch A4AUS Beginengemeinschaften, die sıch als Terziarın-
111e  - den Dritten Orden der Bettelorden anschlossen. Daneben wurden 1Ur wenıge Stitte oder
Klöster der »klassıschen« Orden gegründet. Zwolt Frauenkonvente beeinflussten das geistliche
und kulturelle Leben 1n diesem ländlichen und VO kleinen Städten gepragten Raum Ständisch
etizten sıch allein die Konvente VO Wald un! Inzigkofen ab, die Zzeıtwelse einen großen Anteıl
adelıger Frauen hatten und über reichen Besıitz verfügten. Be1 den fünf Männerkonventen kam
höchstens dem Stift Beuron 1M Alten Reich ıne orößere Bedeutung Das Klostersterben be-
Sannn schon 1782, als 1m Rahmen der josephinischen Reformen die Franziıskaner-Terz1iarınnen 1n
Gorheim, Lalz Moosheim und Saulgau aufgehoben wurden. ach 1803 wurden das Benediktine-
riınnenpriorat Marıaberg, das Subpriorat des Benediktinerklosters St. Blasien 1n Mengen, die Stifte
der Augustinerchorfrauen ın Inzigkofen un! der Augustinerchorherren 1n Beuron, die Klöster der
Zisterzienserinnen 1n Wald, der Domuinikanerinnen 1ın Ennetach, Habstal; Pfullendort und Sießen,
der Franziıskaner 1N Hedingen und Saulgau, der Franzıskanerinnen 1n Ptullendorf und das Kapuzı-
nerkloster 1n Mengen säkularısıiert. Der Anstofß tür ıne Welle VO  - klösterlichen Neugründungen
zing selit der zweıten Hältte des Jahrhunderts VO den Hohenzollerischen Landen ANY Dıie
Verfassung des Königreichs Preußen erlaubte die Gründung VO Männer- w1ıe Frauenklöstern,
WOSCEHCH 1n Württemberg und Baden Männerklöster bıs 1918 verboten

Der VO Edwin YNSE Weber, Leıter des Fachbereichs Kultur und Archiv des Landkreises S1g-
marıngen, herausgegebene Band zeıgt 1n hervorragender Weıse die Entwicklung der geistlichen
Einrichtungen und deren Einfluss auf ıhr Umteld. In seiıner Eınführung »Die Klosterlandschaft 1m
nordwestlichen Oberschwaben. Eın Überblick über NEeCUN Jahrhunderte« ( xibt eiınen
AaUSSCWORCHNCH Überblick. Seine Gliederung, Entstehung, materielle Ausstattung und Herrschaft,
Zusammensetzung und Verfassung der Klöster, Klosterleben und Frömmigkeıt, Bautätigkeit, Sa-
kularısatıon und Untergang der klösterlichen Welt, Wiıiedererwachen des klösterlichen Lebens und
klösterliches Leben 1n der säkularen Gegenwart lıegt auch den folgenden alphabetisch angeord-

Beıträgen Grunde
Augustinus Gröger OSB behandelt das Kloster Beuron (S Sowohl die Geschichte der

Augustinerchorherren w1e€e der Benediktinermönche wird bıs 1n die Gegenwart 1ın ihren vieltfältigen
Facetten pragnant beschrieben. Das aAaus einer Sammlung TOMMer Frauen erwachsene Domuinika-
nerınnenpriorat 1ın Ennetach (D 93—119) hat Anton Stehle bearbeitet. Das Kloster Habstal (>
stellen Daorıs uth und Sr Kornelia Kreidler OSB VOT, gegliedert 1n die eıt der Dominikanerin-
nNenNn und ab 18972 der Benediktinerinnen. Edwin Weber efasst sıch mıiıt dem »Kloster« Inzigko-
ten, einem Augustinerchorfrauenstift 166—212), wobe!ı uch auf nıcht realisierte Pläne der
Fürsten VO  - Hohenzollern eingeht, die Stiftsgebäude einer Schlossanlage umzubauen. Die (32-
schichte des Klosters Laız (S 213-237) analysıert Andreas Zekorn Dort lebten Franzıskanerinnen
nach der Regel des Drıiıtten Ordens 1n eiıner Klause neben der Ptarrkirche. Herbert Burkarth be-
andelt das Kloster Marıaberg (S 238-—260). Eın nach der Augustinusregel lebender Frauenkon-
vent wechselte VO 1327 ZUT!r Benediktinerregel über Ausführlich wiırd die Geschichte der 184 /
eingerichteten Heil- un Erziehungsanstalt dargestellt. Das Wılhelmitenkloster Mengen, ab 1725
Priorat des Benediktinerkloster St. Blasıen, stellt Christof Rıeber VOT S 261—-280). Das Kapuzıner-



UCHBESPRECHUNGEN 399

loster Medfßkirch S 281—-306) hat Armın Heım bearbeıtet, das Kloster Moosheım S 307-335)
Hermann Brendle. Be1 letzterem andelt sıch ıne Klause, deren Frauen nach der Regel des
Drıitten Franziskanischen Ordens lebten. Das Dominikanerinnenkloster Pfullendort S 336—362),
gegründet als unregulierte relig1öse Frauengemeinschaft, dıe TSL 1435 die Drıiıtte Regel
nahm, stellt Franz Kanzler VO  z Tobias Teyke beschreibt das Franziskanerinnenkloster 1ın Ptullen-
dorf ( 363—395). Das bıs 1810 bestehende Franziskanerkloster ın Saulgau und das dort VO  5 19272
bıs 1985 bestehende Franziıskanerkloster ®) 396—416) hat Ewald Gruber bearbeıitet, der uch dıe
Beschreibung des Franziskanerinnenklosters Saulgau S 417—430) verantwortet. Sr. Radegundıs
Wespel OSF un! Sr. Franzıska Heller OSF wıdmen sıch dem Kloster Sießen (S 431—462) un!
arbeiten die Geschichte der bıs ZUr!r Säkularisatiıon wirkenden Dominikanerinnen und des seıit 1860
bestehenden Mutterhauses der Franziskanerinnen heraus, die siıch VOT allem 1in der Erziehungs-
und Bildungsarbeit un! 1ın der Lehrerausbildung engagıeren. Andreas Zekorn efasst sıch mıiıt den
nach der Dritten Regel 1m Kloster Gorheim (Sıgmarıngen) S 463—499) ebenden Franzıskanerin-
NCN, den VO 18572 bis 1872 hier wıirkenden Jesuiten un! den VO 1890 bıs 2000 hier ebenden
Franzıskanern, die eın Ordensstudium einrichteten. arl Werner Steim hat das Kloster Hedingen
(Sigr_paringen) ® 500—549) bearbeıitet, wobeı über die Geschichte des 1597 aufgehobenen Do-
minıkanerinnenklosters und der 1624 angesiedelten Franzıskaner hinaus das Gymnasıum Hedin-
SCH und dıe Umwandlung der Klosterkirche 1in eın türstliches Mausoleum behandelt. Abschlıie-
Kend stellt Sr. Michaele Csordas OSB das Kloster Wald S 550—592) VOIL. Neben der Darstellung
des Wirkens der Zisterzienserinnen bıs Zu Jahr 1806 steht die VO Benediktinerinnen VO der
Lioba 1946 gegründete »Heimschule Kloster Wald«. FEın austührliches Orts- un! Personenregıster
schließt den Band ab

Dıie einzelnen Beıiträge stellen die jeweılıge Einrichtung AaUSSCWOSCH dar und sınd mıt AaUS-

drucksvollen Biıldern un! miıt Quellenangaben un! weıterführender Literatur versehen. Bedauer-
lıch ISt, dass selbst 1n einem derartıgen Werk die kirchenrechtliche Terminologie für Klöster und
Stitte strätlich vernachlässigt wiırd. Damıt geht das Wıssen die unverwechselbare Spiritualität
der verschiedenen Orden un:! deren Organisationsformen verloren. Dennoch 1st dem uch ıne
weıte Verbreitung wünschen, das überregionale Bedeutung hat. Da Klöster, Stifte un! Klausen
1n einem abgegrenzten Raum darstellt werden, 1st hervorragendes Material tür Vergleichsstudien
vorgelegt worden. Jeder Beıtrag für sıch 1st aber auch tfür einen breıiten Leserkreıs geeignet.

Wılfried Schöntag

Frühtormen VO Stittskirchen 1in Europa. Funktion un! Wandel relıg1öser Gemeinschaftten VO

bıs ZU Ende des ‚80 Jahrhunderts. Festgabe für Dieter ertens ZU Geburtstag, hg V,

SÖNKE LORENZ TITHOMAS OTZ (Schriften ZUTr südwestdeutschen Landeskunde, Bd 54)
Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag 2005 474 Geb 65,80

Der Sammelband dokumentiert ıne Tagung, die 1mM Sommer 2002 gemeınsam VO Südtiroler
Kulturinstitut, dem Instıitut tfür Geschichtliche Landeskunde un! Hiıstorische Hıltswissenschaften

der Uniwversıität Tübingen un! der Abteilung Landesgeschichte der Uniwversıität Freiburg autf
Schloss Goldrain/Südtirol veranstaltet wurde. Es werden unterschiedliche Aspekte und Regionen
betrachtet, wobe! dies se1l Ö: gESaAQT alle Beıiträge sehr lesenswert und konzise autf das
Thema ausgerichtet sınd.

Den Anfang macht Josef Semmler mıt dem Autsatz »Monachus clericus CAaNONICUS. Zur
Ausdıifferenzierung geistlicher Instıtutionen 1MmM Frankenreich bıs 900« (> W 8), 1n dem Ent-
wicklung und Wandel geistlicher Gemeinschatten VO  - den Frühtormen zönobitischer Klöster 1m

Jahrhundert bıs den Kanonikergemeinschaften Bischotskirchen 1n der Karolingerzeıit
nachzeichnet.

An zahlreichen Beispielen erläutert Dieter Geuenich das Autkommen und Funktionieren
»Religiöse[r] Gemeinschaften Heıiligengräbern« S Q 1erbe1 macht deutlich, dass dıe
Stellung der einzelnen Klöster VOT allem davon abhängig Wal, die Gemeinschaft A4AUS dem Be-
sıtz eines Heılıgengrabes oder erworbener Reliquien machen verstand« (S 30).

In dem mıt über Seıiten längsten Beıtrag des Bandes nımmt sıch Franz Felten der
»Frauenklöster 1mM Frankenreich. Entwicklungen un! Probleme VO den Anfängen bıs ZU trühen


